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Social Web und digitale Kultur-

und Bildungsräume

Im Alltag von Kindern und
Jugendlichen spielt das soge-
nannte Social Web eine immer
größere Rolle. Soziale Netz-
werke wie studiVZ, schülerVZ
und Facebook, Videoplattfor-
men wie YouTube und MySpace
werden zur Kommunikation und
zur Information über aktuelle
Trends genutzt. Gegenüber
klassischen Massenmedien bie-
ten sie den Vorteil der Interakti-
on. Nutzer können selbst aktiv
werden. Allerdings stellen sich
zugleich Fragen des Daten-
schutzes und des Verhältnisses
von Privatheit und Öffentlich-
keit. Im Auftrag der Landesan-
stalt für Medien Nordrhein-
Westfalen untersuchte die Pro-
jektgruppe um Uwe Hasebrink
vom Hans-Bredow-Institut in
Hamburg, welche Rolle derarti-
ge Angebote im Sozialisations-
prozess von Jugendlichen und
jungen Erwachsenen spielen.
Die Studie wurde mehrdimen-
sional angelegt. Neben einer
Analyse des Angebots wurden
Einzel- und Gruppeninterviews
mit Jugendlichen und jungen
Erwachsenen gemacht, um den
Alltagskontext der Nutzung zu
erforschen, sowie eine repräsen-
tative Befragung von Onlinenut-
zern durchgeführt, um die Me-
dienkontexte der Nutzung zu er-
forschen. Für die Untersuchung
wurden Leitfragen entwickelt,
„die sich aus drei Perspektiven
ergeben: Social-Web-Angebote
werden 1) als neue Kommunika-
tionsdienste mit darauf bezoge-
nen neuen Kommunikationsmo-
di, 2) als Bestandteile des All-
tags von Jugendlichen, die mit
spezifischen Chancen und Risi-
ken verbunden sind, und 3) als
neues Element der öffentlichen
Kommunikation mit hoher Rele-
vanz für die gesellschaftliche

Entwicklung in den Blick ge-
nommen“ (S. 37). Als gängige
Angebote, die mit dem Begriff
„Social Web“ bezeichnet wer-
den, fasste die Studie erstens
Plattformen, die in Netzwerk-
plattformen (z.B. Facebook) und
Multimedia-Plattformen (z.B.
YouTube) unterteilt wurden,
zweitens Personal Publishing
(Weblogs, Podcasts, Video-
casts), drittens Wikis (z.B. Wiki-
pedia), viertens Instant Messa-
ging (z.B. Skype) und fünftens
Werkzeuge zum Management
von Informationen.
Die Nutzung konzentriert sich
auf wenige Angebote. Aller-
dings unterscheiden sich die
Jugendlichen und jungen Er-
wachsenen stark darin, wie sie
die verschiedenen Angebote
nutzen. In der Studie wurden
Handlungstypen entwickelt, die
den unterschiedlichen Umgang
verdeutlichen sollen. Sechs
Handlungstypen konnten her-
ausgearbeitet werden: „Hand-
lungstyp (1): Die kreativ-enga-
gierte Social-Web-Nutzung auf
unterschiedlichen Ebenen – der
selbstbewusste, neugierig-kom-
petente Umgang mit Social
Web-Angeboten; Handlungs-
typ (2): Der intensive, initiative
und kritische, aber konventio-
nelle Umgang mit dem Social
Web mit hoher Relevanz für das
Beziehungsmanagement […];
Handlungstyp (3): Der intensive
und kommunikativ-initiative
Umgang mit dem Social Web
zur Kontaktpflege und Selbst-
darstellung; Handlungstyp (4): 
‚Dabei sein ist alles‘ – Das 
Social-Web zum Beziehungs-
management […]; Handlungs-
typ (5): Der kritisch-selektive
Umgang mit dem Social Web
als ‚Mittel zum Zweck‘ (zur Be-
ziehungspflege und zur Infor-
mation); Handlungstyp (6): Das
Social Web zur Kompensation
bei sozialen Problemen – die



Entscheidungen

Gysi vs. ZDF

OLG Hamburg, Urteil vom 23.03.2010, 
- 7 U 95/09 -

Zu den Anforderungen an Verdachtsbericht-
erstattung

Zum Sachverhalt:

Mit seiner Klage wendet sich der Kläger, der
Vorsitzender der Bundestagsfraktion „Die Lin-
ke“ ist, gegen die erneute Verbreitung eines
Zitats der Bundesbeauftragten für die Unter-
lagen des Staatssicherheitsdienstes der ehe-
maligen Deutschen Demokratischen Repu-
blik Birthler, welches die Antragsgegnerin,
eine Sendeanstalt des öffentlichen Rechts, im
Rahmen der Sendung heute journal vom
22.05.2008 unter Einblendung von Frau
Birthler ausgestrahlt hat. Anlass dieser Sen-
dung war die Rücknahme der Berufung des
Antragstellers gegen ein Urteil des Verwal-
tungsgerichts Berlin, mit dem seine Klage,
die sich gegen die Herausgabe von drei Do-
kumenten durch die Stasi-Unterlagen-Behör-
de gerichtet hatte, abgewiesen worden war.

Das Landgericht hat die Beklagte auf den
Hilfsantrag des Klägers bei Androhung von
Ordnungsmitteln verurteilt, es zu unterlas-
sen, durch die aus der Anlage zu dem Urteil
ersichtliche Berichterstattung den Verdacht
zu erwecken, der Kläger habe wissentlich und
willentlich an die Staatssicherheit berich-
tet. Im Übrigen hat es die Klage abgewiesen.
Gegen dieses Urteil haben beide Parteien Be-
rufung eingelegt, die von ihnen jeweils form-
und fristgemäß begründet worden ist.

Die Beklagte beantragt, unter Abänderung
des angefochtenen Urteils die Klage abzuwei-
sen.

Der Kläger beantragt, es unter Abänderung
des landgerichtlichen Urteils der Beklagten
unter Androhung von Ordnungsmitteln zu
verbieten, die Behauptung der Bundesbeauf-
tragten für die Unterlagen des Staatssicher-
heitsdienstes der ehemaligen Deutschen De-
mokratischen Republik in Bezug auf Doku-
mente der Stasi-Unterlagen-Behörde, bei de-
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